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Amtlicher Teil.
»«skntna der aus dem Lande untertzebrachtenStadtkinder.

Mir dir Ernährung der Stadtkinder gelten folgende Grund.

\ 3 -fcrn die Kinder bei Selbstversorgern Ausnahme fin-
LnS sie als zu deren Haushalt gehörig anzusehen , und hin-
- des Verbrauchs von Brotgetreide , Hülsenfrüchten , Kar-

AAch, Butter und Eier « nach den für Selbstversorger
.u.n Grundsätzen zu behandeln . Der Flcischbedarf der
Selbstversorgern untergebrachten .üindex ist in der Regel
öem dem Selbstversorger aus .Hausschlachtungen zur Ver¬

stehenden Fleisch-Vorrat zu decken. Falls der Fleisch¬
ers Selbstversorgers hierfür nicht ausreicht , kann vom

die Erlaubnis M weiteren Hausschhachitungen von
M dem notwendigen Umsang erteilt werden.

Insoweit eine Selbstversorgung für die Kinder nicht ein¬
em, hat, find sie von der -Gemeinde des ländlichen .Aufent-

ites ebenso wie die übrige versorgungsberechtigte Be¬
lang zu versorgen.
± Die Kinder sind vor ihrem Fortgang aufs Land recht-

bei den vom Wohn sitz-Ko mmunalverband zu bezeich-
Stellen abMmelden . Dabei sind alle LtzbensmittÄ-

en oder Unterabschnitte von Lebensmittelkarten (einschß
Reichsfleischkarte) die erst nach dem Tage des Fortgangs
ng erlangen , dem Wohnfitz-Kommunalderband zurückzu-

Während -der Dauer des Landaufenthalts dürfen für
Ander vom Wohnsitz-Kommunalverband Lebensinittelkav-
nicht erteilt werden.
Die ordnungsmäßig erfolgte Abmeldung ist vom Wohn-
-vmmnnalverband zu bescheinigen. Die Bescheinigung ist
Kindern Lei der Reise nach dem Lande mitz-ugeLen.
3. Unmittelbar nach dem Eintreffen ans dem Lande sind
Ander bei dem Demeindevorstand des Landausenthalts-
i unter Vorlage -der -Abmeldebescheinigung anznmeloen.

. Anmeldung darf nur entgegen genommen werden, wenn
- » st!Abmeldebescheinigung des Wshnsih -Kommnnalverbandes bei--
„ Mcht wird.

Für die angemeldeten Kinder hat der 'Gemeindevorstand
ßv Landaufenthaltsortes , insoweit sie nicht aus Selbstver-

rvornäten zu versorgen sind-, Lebensmittelkarten nach
gleichen -Grundsätzen wie für die übrige versorgungsbe-

rrihtigte Bevölkerung auszugeben . Tie Karten find den Ouar-
virten der Kinder zu behändigen.
4. Am Ende des Landaufemhutts find .die Kinder bei .hez?
'' evorstand des Landaufenthattsortes abzumelden und

l beim Wohnsitz-Kom-munalverband wieder anzumelden.
Wiederaufnahme in die Bersorgungsgemeinschaft des Wo-Hn-

tzÄmmunalverbandes darf nur erfolgen , nachdem das Aus - S
aus der DerforgungSgemein sch-ast des Kommunalver - '

e» des LandaufenthaltSrrteS durch Vortage dtr Abmelöe-
' igung des -Gemeinde vor stand es des L-andaufenthaltsorteL

liefen ist.
5. Die vorstehenden Bestimmungen finden nur Anwendung
die Lebensmittelversorgung solcher Kinder , welche von

nalverbänden , Behörden , Kirchen- und Psärrgemeinden,
kimiützigen Vereinen und dergl. in größerer Anzahl plan-

aus dem Lande untergcbracht werden . Sie sollen eine
gegenwärtigen Verhältnissen enrsprjechenoe auskömmlichie.
^stkg dieser Kinder auf dem Lande fichcrstellen, und

den -Charakter von Vorzugsbesttmmungen gegenüber den
einen -Grundsätzen für die Versorgung ortsfremder Per-
Me sind demgemäß auch mit besonderem Wohlwollen an-
>en. Auch ist jede unuöttge Behelligung -der Quartterwitte

Kinder auf dem Lande durchaus zu vermeiden.
Me Versorgung von Kindern , die außerhalb einer festen
' iialion auf rein privatem Wege vorübergehend nach dem

gebracht werden , z. Bl zu Verwandten hat fi-ch lediglich
dev allgenreinen Grundsätzen zu richten,

v Äsern Kinder bereits beim Eingang dieses Erlasses auf
Lande Aufnahme gefunden haben , ist die etwa noch- nicht

^e Abmeldung beim Wohusitz-Ktmimunalverband und An-
beim Kommrinalverband des Landausenthaltsortes

Mlen.
Mlienburg , den SL Mai 1917.

Der König !. Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Himmelfahrt fysr.

Nun endlich hat mit Siegfriedsmacht
der junge Lenz das Feld erfttitten,
und all die langvermißte Pracht
erblüht jetzt unter seinen Schritten.
Schon hat die braunen Ackerkrumen
mit grünem Samt er überwellt;
erwartend lächeln tausend Blumen,
dwhin sein Sonnenange fällt!
Schaumkraut und Milchstern schimmern weiß:
Maiblumen -öffnen froh die Glöckchen,
der alte Kirschbaum , Reis an Reis,
ist wie verschneit von Blütenflöckchen . . .
Werktätig schwärmt das Heer der Bienen:
das Zwitschervolk hat sel'ge Zett:
Mit einem Zauberschlag erschienen
ist alle Frühlingsherrlichkeit ! . . .
Ihr Leidbedrückten rings im Land
o, grübelt nicht , in Gram versunken ! . . .
Laßt an des Lenzes linder .Hand
geleiten euch, wo sonnexttrunken

Mittwoch, dm 16. Mai  1917.
die Blumenkinder ttöstlich - steigen
aus langen Schlummers dunkler Gruft,
und sich- zu holdem Lebensreigcn
verjüngen nun in Glanz und Duft ! .
Gedenkt des Herrn , der Not und Tod
bezwungen , um uns aus den Ketten
der Finsternis dem Morgenrot
der ew'gen Freude zu erretten:
Er führt die Helden , die verblutet
tm heilgen Kampf für deutsche Art,
zum Thron des Höchsten, lichtumflntet,
am hehren Tag der Himmelfahrt ! . . .

f Jnsevtiönspreise:Die kleineL-gesp!Anzeigenzeile 15 A,  die Reklamen» t
zcile 49 Bei unverändert. Wieder- f

i holungs - Aufnahmen entsprechenderr
; Rabatt , für umfangreichereAufträge ;
| günstige Zeilen»Abschlüsse. Offerten» r
~ zei-chen ob. Ausk. durch die Exp. 25 '

71. Jahrgang

A. R.

Himmelfahrt.
Von Universitätsprofessor D. Alfred Uckeley,

Königsberg t . Pr.
,,. . . Als sie ihm nachsahen , gen Himmel fahrend . . ."

so schildert uns der alte Bericht die Jünger Jesu am ersten
Himmelsahrtstage . So oft , seitdem die christliche Kirche
Hiinmelsahrtsfest gefeiert hat , hat es ,sich- für sie immer
wieder nur um das Eine gehandelt , „ihm nachzusehen , wie
or gen Himmel gefahren ift" und sich- dadurch dessen verge¬
wissern zu lassen , daß ihr erhöhter Herr nunmehr dort ist,
wo Gott ist, und von dort her machtvoll -über ihr wallet
Ntls König und Herrscher , als Schutzherr und Beschirmer der
Seinen.

ES liegt in der Natur der Sache , daß das Interesse an
diesen Gedanken und den hieraus sich ergebenden trost-
kräftigen Gewißheiten je und dann stärker , ansch-wellendcr,
begehrter in der Christenheit ward . Solche Zeiten , in denen
sie besonders angespannt „ ihm nachsah " waren die Zeiten
des Drucks , des Leidens , der Trauer , die den einzelnen Chri¬
sten oder das Christenvolk im Ganzen trafen und seufzen
ließen . Da ward der Trost besonders gern gehört und kräf¬
tig empfunden , der in der Tatsache beschlossen ist, daß „unser
5̂ aupt im Himmel ist und seine Glieder -Jesus Chr ĵt zur
rechten Zeit wird holen ".

So darf denn gerade in der Gegenwart das Himmel¬
fahrtsfest mit dem, was es verkündet und woran es erinnert,
manchem sehr willlommen sein : will es doch nichts anderes,
als darauf aufmerksam machen , daß über den Leiden dieser
Zeit eine helle , lichte Herrlichkeit in einer anderen Welt be¬
steht und uns erwartet , und daß die, welche in der Hitze
der Trübsal , sei es auf dem Schlachtfeld , sei es Daheim,
sch-uell und voll zur inneren Reise ihrer Persönlichkeit -ge-

-iommen sind , dort ihren ewigen Bleibort haben sollen . Der
gen Himmel gefahrene Herr verbürgt es den Seinen , daß auf
die Gethsemane - und Gvlgathastunden ein Auferstehungs-
morgen und - ein Ruhetag der Heiligen im Licht folgt.

Daran will das Himmelsahrtsfest immer wieder er¬
innern , daß die Erde mit ihrem zeitlichen Leiden und Ringen,
Kümpfen und Mühen , Sterben und Vergehen für die Seele,
die auf eine Ewigkeit angelegt ist, nur „die Fremde " be¬
deutet , nicht „die Heimat ", und daß alle Frönimigkeit da¬
rin besteht, darauf achtzugeben , daß uns „die Fremde " nicht
zur „Heimat " werde , damit uns die „Heimat " nicht zur
„Fremde " werde.

2ll§ Grüße aus der oberen Heimat sollen wir das an-
sehen, was unser Gemütsleben , unseren Charakter , unsere
innere Eigenart reinigend , läuternd , ordnend ergreift und
-beeinflußt . Grütze aus der oberen Heimat sind die Ent¬
schließungen zur Aufrichtigkeit , Selbstlosigkeit , Lauterkeit,,
die je und dann in unserer Seele geweckt werden . Grüße aus
der oberen Heimat sind die stillen Gedanken , die in ernsten
Stunden unseren Geist durchfluten und uns die Güter und
Gaben des Lebens in neuem Licht erschauen lassen . . . .
„Daß uns werde klein das Kleine und das Große groß er¬
scheine . .

Starker oder schwächer, klarer oder minder deutlich- sind
solche Heimatgrütze . Wenn wir nur lernen möchten, sie nicht
zu überhören . Alles gehört zu ihnen , was geeignet ist,
uns aus der Welt des Häßlichen , Unordentlichen , Niedrigen
und Gemeinen herauszulocken und herauszuheben in die
Welt des Großen ^ des Guten , des Schönen , des Edlen , und
noch darüber hinaus , in die Wett der Selbstlosigkeit , der
Gottesfurcht , des Gottesgehorsams , in eine Welt , die von
Ordnung und Gesetzen durchwallet wird , sür die es keineu
anderem Beweggrund gibt , als das „Wir sollen Gott fürch¬
ten und lieben ".

Heimatgrüße wollen Heimatsehnsucht wecken und wach-
halten . So schon unsere Briefe und Karten , mit denen
wir unsere Feldgrauen draußen in Feindesland grüßen und
ihre Gedanken auf uns und aus die Heimat lenken. So
auch- die Grüße aus der Seelenheimat jener Welt der Ewig¬
keit, die das Mensch-enherz in seiner Zeitlichkeit mit Heimat-
sehnsucht und mit Heimweh füllen und nähren wollen . Sol¬
cher Heimatsehnsucht gilt das tiesbeglückende Wort der Zu¬
sage : „Selig sind , die da Heimweh haben , denn
sie solle 'n nach Hause kommen.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 15. Mai 191^.

Im Reichstage , der heute bereits um 1/ i ll Uhr vom
Präsidenten Kämpf  eröffnet wurde , herrschte gleich zu
Beginn ungewöhnliches Leben und rege Tätigkeit . Das
Haus ist gut besucht ; die Tribünen sind gefüllt.

Zunächst wird eine Reihe kleinerer Anfragen erledigt.
Sodann ohne Debatte der Ergänzungsetat für 1917 an¬
genommen.

Nach Begründung der Interpellationen über
die  K r i e g s z i e l e durch die Abgg. Dr . R ö s i cke und
Scheidemann  ergreift der

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg  das Wort
zu folgenden Ausführugen:

Meine Herren ! Die soeben begründeten beiden Inter¬
pellationen verlangen von mir eine programmatische
Erklärung  zur Frage unserer K r i e g s z i e l e. Die
Mgabe einer solchen Erklärung im gegenwärtigen Augen - “
blick würde den Interessen des Landes nicht dienen . (Sehr
richtig !) Deshalb muß ich sie ablehnen . (Beifall in der
Mitte .) Seit dem Winter 1914/15 bin ich- bald von der
einen , bald von der anderen Seite gedrängt worden , un¬
sere Kriegsziele womöglichi bis in die Einzelheiten hinein
(Lebhafte Rufe rechts : -Nein , nein ! — Sie lwerden vlle
Tage von inir verlangt ! Rufe rechts : Aber nicht die
Einzelheiten !) öffentlich darzulegen . Um mich zur Rede
zu zwingen , ist versucht worden , mein Schweigen zu den
Kriegsziel -Programmen einzelner Parteien und Richtun¬
gen als Zustimmung auszulegen . Dagegen muß ich er¬
neut entschieden Widerspruch einlegen . Bei Freigabe der
öffentlichen Erörterung der Kriegsziele habe ich ausdrücklich
erklären lassen , daß die Regierung an dem Meinungsstteik
sich nicht beteiligen könne und sich nicht beteiligen werde.
Ich habe Verwahrung dagegen eingelegt , daß aus dem
Schweigen der Regierung irgend welche sachlichen Schlüsse
gezogen würden . (Hört , hört !) Diese Verwahrung wieder¬
hole ich hiermit in bündigster Form . (Beifall .) Was ich
jeweils über unsere Kriegsziele habe sagen können , das habe
ich hier im Reichstage öffentlich gesagt . Allgemeine Grund¬
linien waren es und konnten nicht mehr sein. (Sehr rich¬
tig ! in der Mitte .) 2lüer sie waren deutlich genug (Sehr
richtig !), um eine Identifizierung mit anderen Programmen,
wie sie versucht worden ist, auszuschließen , und ich- habe
diese grundlegenden Linien bis zum heutigen Tage festze-
hallcu . Sie haben in dem gemeinschaftlich mit unseren Ver¬
bündeten gemachten Friedensangebot  vom 12. De¬
zember vorig . Jahres weiteren feierlichen Ausdruck gefun¬
den. (Sehr richtig ! in der Mitte .) Die neuerdings auf¬
getauchte Annahme , als beständen in derFriedens-
frage irgendwelche Meinungsverschiedenhei¬
ten zwischen uns und unseren Verbündeten,
gehören in das Gebiet der Fabel. (Lebh . wieder¬
holter Beifall bei dem Zentrum und bei den Mittelparteien.
Große Bewegung .) Ich stelle dies hiermit ausdrücklich und
in der Gewißheit fest, damit auch die Ueberzeugung der lei¬
tenden Staatsmänner der uns verbündeten Mächte aus-
zusprechen . (Betfall .)

Meine Herren ! Ich habe durchaus das vollste Verständ¬
nis für die leide .' saia-ftliche Anteilnahme des Volkes an den
Kriegszielett artu *uui Friedeirsoebingungen und verstehe den
Ruf nach Klarheit , der von rechts und von links heute an
mich gerichtet worden ist. Slber , meine Herren , bei der Er¬
örterung der Kriegszielfrage kann für mich alleinige Richt¬
schnur nur die baldige und zugleich die glückliche Be¬
endigung des Krieges  sein . (Lebh. Beifall .) Darüber
hinaus darf ich nichts tun und darf ich nichts sagen . Zwingt
mich, wie es gegenwärtig der Fall ist, die Gesamtlage zur
Zurückhaltung , so werde ich diese Zurückhaltung üben und
werde mich durch kein Drängen , weder durch Herrn Scheide-
mann , noch von Herrn Abg . Rösicke von meinem Wege pb-
bringen lassen . (Stürmischer wiederholter Beifall u. Hände-
tlatscheu in der Mitte , Rufe im Zentrum : Rösicke hat vn-
gesangen ! Stürmische Heiterkeit .) Ich werde mich nicht da¬
von abbringen lassen , durch das Wort , das der Abg.
Scheidemanu geglaubt hat in diesem Moment , wo das Trom¬
melfeuer au der Aisne und bei Arras ertönt , in das VoL
werfen zu 'können : die Möglichkeit einer Revolution . (Leb^
stürmischer Beifall und Händeklatschen .) Das deutsche
Volk wird mit mir kein Verständnis für die¬
ses Wort haben. (Stürmischer Beifall .) Aber auch
nicht durch den Versuch des Herrn Abg . Rösicke, mich als im
Banne der Sozialdemokratie befindlich hinzustellen . Man
wirft mir vor , ich stünde in dem Banne einer Partei . Ich
befinde mich in dem Banne keiner Partei , weder von links,
noch von Ihnen rechts . (Zuruf rechts : Das wissen wir !)
Meine Herren ! Ich freue mich, das festzustelleu . (Lebh.
Beifall und Händeklatschen .) . Wenn ich in einem Banne stehe,
so ist das der Bann meines Volkes , dem ich allein zu dienen
habe , meines Volkes , dessen Söhne insgesamt um das Da¬
sein der Nation ringen , fest geschart um ihren Kaiser , dem sie
vertrauen und der ihnen vertraut . Das Käiserwort vom
August , es lebt unverfälscht , nicht falsch aüsgemünzt . Der
Abg. Rösicke, der sich als ein besonderer Hüter dieses Wortes
hingestellt hat (Sehr gut !) hat die nö-ttge Antwort für das
unverfälschte Fortbestehen dieses Kaiserwortes in der Oster-
botscha-ft des Kaisers erhalten . (Beifall .)

Ich vertraue darauf , daß meine Zurückhaltung , die ich
üben muß -- es wäre gewissenlos von mir , wenn ich sie
nicht übte — daß diese Zurückhaltung bei der Mehrheit des
Reichstages Verständnis finden wird und ebenso auch drau¬
ßen im Volke. Meine Herren ! Seit einem Monat tobt die
unerhörteste Schlacht an unserer Westfront . Das ganze
Volk lebt mit allen seinen Sinnen und Sorgen , mit seinem
Denken und Fühlen bei feinen Söhnen draußen , die in bei¬
spielloser Zähigkeit mit Todesverachtung den täglich erneuer¬
ten Anstürmen der Engländer und Franzosen trotzen. (Bei¬
fall .) Auch heute sehe ich in England und Frank¬
reich noch nichts von Friedens bereits ch-aft,
noch nichts von Preisgeben ihrer ausschweifenden Erobe-
rungs - unnd wirtschaftlichen Vernichtungsziele . (Lebhafte
Zustimmung .) Wer sind denn die Regierungen gewesen, die
frei im vorigen Winter vor die Welt getreten sind , um die¬
sem wahnsinnigen Völkermorden ein Ende zu machen ? ,Ha-
ben sie in London und Paris gesessen ? Die letzten Stimmen,
die ich aus London gehört habe , lauten doch dahin : Die
Kriegsziele , die wir vor ztvei Jahren verkündet haben , leben
unverändert fort . (Hört ! hört !) Der Wg . Scheidemann
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wirb nicht glauben , daß'ich dieser Stinimung mit einer schö¬
nen Geste entgegentreten könnte Glaubt denn bei dieser
Verfassung unserer westlichen Feinde jemand durch ein Pro¬
gramm des Verzichtes und der Entsagung diese Feinde zum
Frieden bringen zu können? (Lebh. Zustimmung.) Und da¬
rauf kommt es doch an. Sollte ich diesen unseren westlicher)
Fernden erne Versicherung geben, die ihnen gestattet, ohne
wde Gefahr eigenen Verlustes den Krieg ins Nngemessene
zu verlängern ? Und sollte ich diösen Feinden sagen : „Und
mag es kommen, wie es will , wir Werden unter allen Um¬
standen die Verzichtenden sein ? Wir werden euch kein
Haar krümmen. Aber ihr, die ihr uns nach dem Leben
wiUlt, rhr mögt ohne jedes Risiko euer Glück weiter ver-
flU5* n  rr (® $ I aut !) Oder soll ich dtrs Deutsche Reich
naü) aUen Richtungen hin einseitig auf '«ine Forrnel fest¬
legen (Sehr gut !), die dock, nur einen Teil Von der Gesamt-
heit der Friedensbedingungen erfaßt ? Eine Politik , die
einseitig die von unseren Söhnen und Brüdern mit ihrem
Blute errungenen Erfolge preisgibt und die alle übrigen
Rechnungen in der Schwebe läßt , nein , meine Zerren ! eine
solche Politik lehne ich ab. (Lebh. Beifall)

toerbe sie nicht führen. Sie wäre der schnödeste
Undank gegen die Heldentaten unseres Volkes draußen und
daheim. Sie würde unser Volk bis zum geringsten Arbeiter
nt fernen Lebensbedingungen dauernd herabdrücken und
wurde gleichbedeutend sein mit einer Preisgabe der Zukunft
unseres Vaterlandes . Oder soll ich umgekehrt etwa ein E r-
oberungsprogramm  ausstellen ? Auch das lehne
ich ab. (Zuruf rechts: Das verlangen wir ja nicht! Große
Unruhe ; Glocke des Präsidenten .) Wenn es nicht verlangt
worden ist, sind wir ja einer Ansicht. Auch ein Eroberungs¬
programm lehne ich also ab. Nicht um Eroberungen zu
machen, sind wir in diesen Krieg gezogen und stehen wir
letzt in einem Kampfe fast gegen die ganze Welt , sondern
ausschließlich, um unser Dasein zu sichern und die Zukunft
der Nation fest zu gründen . Ebenso wenig wie ein Verzicht¬
programm hilft ein Eroberungsprogramm , den Sieg ge¬
winnen und den Krieg beenden. Im Gegenteil , ich würde
damit lediglich das Spiel der feindlichen Machthaber spie¬
len , Ich würde es ihnen erleichtern, ihre kriegsmüden Völker
weiter zu betören, und den Krieg ins Ungemessene zu ver¬
längern . Und, meine Herren !, auch das wäre ein schnöder
Undank gegen unsere Kämpfer bei Arras und an der Wsne.

X* Was unseren östlichen Nachbar, was Rußland anbe¬
langt , so habe ich bereits neulich darüber gesprochen. Es
scheint, als ob das neue Rußland  für sich die frühe¬
ren Eroberungspläne ablehnte. Ob Rußland in gleichem
sinne bei seinen Verbündeten wirken will und wirken kann,
vermag ich nicht zu übersehen. Zweifellos ist Englano
unter dem Beistand seinner übrigen Verbündetenn mit allen
Mitteln bemüht, Rußland auch weiterhin vor den eng¬
lischen Kriegswagen zu spannenn . (Lebh. Hört, hört !) : und
dre russischen Wünsche auf baldige Wiederherstellung des
Weltfriedens zu durchkreuzen. Wenn aber, meine Herren !.
Rußland weiteres Blutvergießen von seinen Söhnen fern-
halteu will , wenn es von allen gewaltsamen Eroberungs-
Plänen für sich absieht, wenn es ein dauerndes friedliches
Nebeneinanderleben mit uns herstellt, dann ist es doch
eine Selbstverständlichkeit, daß. wir , die wir diesen Wunsch
teilen , das dauernde Verhältnis der 'Zukunft nicht zer-
stüren, seine Entwicklung nicht durch Forderungen unmög¬
lich machen werden, (Stürm , lebh. Beifall und Hände¬
klatschen), die sich nicht vertragen mit der Freiheit und dem
Willen der Völker selbst, und die ins russische Volk Keime
zu neuer Feindschaft legen würden. Ich zweifle nicht da¬
ran , daß sich eine ausschließlich auf gegenseitige Verständi¬
gung begründete Einigung finden ließe, die jeden Gedanken
an Vergewaltigung ausschließt und die keinen Stachel , keine
Verstimmung zurückläßt. (Lebh. Beifall .)

Unsere militärische Lage  ist so gut. wi» sie
seit Kriegsbeginn noch nie gewesen ist. (Lebh. Beifall .)
Die Feinde im Westen dringen trotz ungeheuerlichster Verluste
nicht durch. Unsere U-Boote arbeiten mit steigendem Erfolg.
(Lebh. Beifall .) Ich will darüber keine starken Worte brau¬
chen. Die Taten unserer U-Bootleute sprechen für sich
selbst. (Lebh. Beifall .) Ich denke, auch die Neutralen wer¬
den das erkennen. Soweit es mit den Pflichten gegen unser
eigenes Volk, die immer und überall voranstehen, verein¬
bar ist, berücksichtigen wir die Interessen der neu¬
tralen Staaten.  Die Zusagen , die wir ihnen gemacht
hatten , sind nicht leere Versprechungen. Das gilt so gut
für unsere Grenznachbarn, für Holland und für die
skandinavischen  Reiche , wie für die Staaten , welche
welche infolge ihrer geographischen Lage dem feindlichen
Druck besonders stark ansgesetzt sind. Ich denke dabei beson¬
ders auch an Spanien , das, getreu seinen ritterlichen Ueber-
lieferungen , unter großen Schwierigkeiten eine selbstbewußte
Neutralitätspolitik durchzuführen vermocht hat. (Lebh. Bei¬
fall .) Wir erkennen diese Haltung mit Dank an und haben
nur den einen Wunsch, daß das spanische Voll die Früchte
seiner lebständigen und starken Politik in der Entwicklung
zur Macht und weiteren Blüte ernten möge. (Lebh. Beifall .)

Meine Herren ! So läuft die Zeit für uns . Mit voller
Zuversicht können wir darauf vertrauen , daß wir uns dem
guten Ende nähern.  Dann wird die Zeit kommen,
wo wir über Kriegsziele , bezüglich deren ich mich in voller
Ue .bereinstimmung mit der obersten Heeres¬
leitung befinde, (Stürmischer Beifall und lebhaftes
Hört , hört !) mit unseren Gegnern verhandeln können. Dann
wollen wir eilten Frieden erringen , der uns die Freiheit
gibt , in ungeheminter Entfaltung unserer Kräfte wieder
aufzubauen , was dieser Krieg zerstört hat, damit aus all
den Opfern ein Reich und Volk neu erstehe, stark, unab¬
hängig , nnbedroht von seinen Feinden , ein Hort des Friedens
und per Arbeit. (Lebh. Beifall , der sich öfter wiederholt
und Händeklatschen.) *J

In der sich anschließenden Besprechung der Interpella¬
tionen erklärt Abg. Spahn  namens des Zentrums , daß
er von der Erklärung des Kanzlers befriedigt sei.

Abg. Ledebour (Soz .) : Der Reichskanzler hat ver¬
sucht, Mer die schwierige Situation hinwegzulavieren ; hat
sich aber die Hände für Annektionen frei gehalten . Der Red¬
ner wendet sich dann gegen den Abg. Scheidemann iund
schließt: Im Verfafsungsattsschuß werden wir die Einfiih-
rung der Republik verlangen . (Allgemeine Heiterkeit.)

Abg. Dr . David (Soz .) : Die Erklärung des Reichs¬
kanzlers hat uns nicht voll befriedigt , weil sie keine Klar¬
heit brachte. Das wertvollste waren noch seine Hinweise
auf die Friedensmöglichkeit mit Rußland . (Widerspruch
rechts.)

Abg. Graf Westarp (kvns .) : Der Kanzler sagte, er
handle in Uebereinstimmung mit der Obersten Heeresleitung.
Ich hoffe, daß keine Mißverständnisse vorliegen (große Un¬
ruhe links). Das Volk entbehrt der Führung . Wenn der
Kanzler nicht klar antwortet , dann haben wir die Pflicht
zu rufen : Kaiser, höre dein Volk, höre dein deutsches Volk.
(Lebhafter Beifall rechts Lachen links..)

Damit endet die Besprechung der Interpellationen und
zugleich der auswärtigen Politik.

Es folgen persönliche Bemerkungen der Abepp Sch ei be¬
mann und Dr. Rösicke.

Das Hans wendet sich sodann der Aussprache über Fra¬
gen der Inneren Politik  zu.

Ein Antrag Herzberger (Ztr .), Westarp (kons .)
u. a. verlangt die Ausschaltung der Elsaß-Lothringischen
Frage und der Schutzhaft aus der Erörterung.

Hierüber entspinnt sich eine lange Geschäftsaussprache. in
der die Sozialdemokratie Mderspruch erhebt. Der Präsi¬
dent ruft die Abg. Wendel und Ledebour  zur Ordnung.

Es wird beschlossen, die Frage der Schutzhaft und die
Elsaß-Lothringische Frage aus der Erörterung auszuschalten.

Abg. Naumann (fortschr . Vp.) bespricht die Oster¬
botschaft des Kaisers und die Neuorientierung . Die Rechte
des Volkes müßten vertieft , der Weg zum Parlamentaris¬
mus vorbereitet werden.

Abg. Graf Westarp (kons .) : In der Wcchlrechtsfrage
ist der Reichskanzler den Wünschen der Sozialdemokratie
weit .entgegengekommen, während die Osterbotschast diese
Frage .bis zum Friedensschluß herausschieben will . Der
Redner spricht dann noch über parlamentarisches Regime
und den Verfassungsausschuß.

Abg. Landsberger (Soz .) : Darüber , daß unsere Dip¬
lomaten .keine geistigen 42er sind, sind wir wohl alle einig.

Hierauf tritt Vertagung , ein. Nächste Sitzung : Mittwoch
10 ljhr. Weiterberatung . Beamtenfragen . 3. Lesung des
Etats.
—— — — — — — — —— — — — — — — — — >

V Me T «geskeer <hte.
De? deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , den 15. Mai. (W.B . Amtlich»)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwischen Ipern und Armentieres  ließ die leb¬

haftere Artillerietätigkett nach Durch kurzes Trommel¬
feuer an der Scarpe  und hei Mo  n chy vorbereitete, en g-
lische Angriffe  kamen in unserem Vernichtungsfeuer nicht
zur Entwicklung.  Südlich und östlich von Bullevourll
wurden feindliche Borstöße abgewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
An mehreren Stellen der Ais ne - und Champagne -,

front  nahm der Artilleriekampf wieder zu. Gegen die Höhen-

Mai harte eines unserer Flugzeuge (Leutnant
Leutnant Dahne) einen längeren Flngkampf n
tieften Fliegern zu bestehen. Ein feindliches
hinter der feindlichen Linie ab, das andere eich
Front sonst keine .nampftängkeit.

Konstant,invpel,  14 . Mai . (W.B.) Amch
bericht: Sechs russische Kavallerieregimenter mit
rien, welche nördlich von Schirwan Kalla die
schrillen hatten, wichen vor unseren heramiahen̂ .
zurück und gingen, einer Entscheidung ausweichend
Dütla in südöstlicher Richtung zurück Die Rüssen'
dem 1'l . Mai unsere Stellungen an der persischen<ätt
mslos an. Bon den übrigen Fronten werden keine-
Ereignisse gemeldet.

* * *

Die amtlichen Berichte-er Gegner.
Französischer Bericht vom 14. MM

tags:  Gewöhnliches Artilleriefener auf der ga
Wir wiesen diesen Morgen starke deutsche Erkrmdu m,
ab, die sich an verschiedenen Punkten unseren Linün^
östlich von Vauraillon , westlich von Eraonne, bei dem' -
108, bei Sapignenl und in der Champagne, südwestlich^
Nauroy, z« nähern versuchten. Alle diese Versuche
vollständig in unserem Feuer. Der Feind erlitt bedeut—
lnste und ließ Gefangene in unseren Händen zurück Ab^nd
Ivr Verlaufe des Tages bombardierte die deutsche Ärtillerirj
Front nördlich von Brach en Laonnois und von Cernh^
unserige erwiderte heftig Oestlich von Berrh-au-Vag fe i
Champagne, in der Gegend des Mont Haut und auf der>
höhe ziemlich lebhafter Artilleriekamps. Ein feindlicherr
gegen einen unserer kleinen Posten int Bois des Ehe
wurde mühelos abgewiesen. Auf der übrigen Fwnt HD
bedeutendes Ereignis zu erwähnen. Fm Verlaufe des 12.
13. Mai wurden sechs feindliche Flugzeuge adgefchô« .:
bestätigt sich, daß ein anderer deutscher Apparat am 4
nach einem Kampf beim Aufschlagen auf den Boden in Trw
ging. Unser Bombardierungsgeschwaderschleuderte 4000
gramm Sprengstoff auf Bahnhöfe und Biwaks hinter
deutschen»Front.

G'isglischer Bericht  oom 14. Mai , nachmirraz.
v ^ . . - . „ ^ Deutsche Unternehmungen wurden vergangene Nacht imrW

stellung des Ehe mr n des t am es » ottlicft fern C or m t c tz Wch pgn Epehy und nördlich von Apern zurückgew iefen.;
unb nördlich von Vrosnes  stetgerte er i>ch zu' erheblicher j Anzahl Gefangener siel in in unsere Hände. Wir verwir

^ >im Verlaufe der Nacht bei dem Dorfe Roeux eine Bor
^• Te ^ ^ E r 1he - Fe , ves Forts de Malmaipn , r Abends:  Unsere Truppen rückten heute nördlich dev'

wurde nt frischem Draufgehen durch mehrere Kompagnten ge - Leiter ter unB  beendeten die Eroberung von Roeux.

halten. Ebenso behaupteten Rheinländer eine am 13. Mai
stürmt  und gegen feindliche Wiedererobierungsversuchege- ten  eine Anzahl Gefangene. Dieses Dorf, in dem der

- - - -- 1 „ 0 .._ Y. , . —.. .. . . . , . ~ .. .» .. zähesten Widerstand geleistet und in dem sich bei der "
auf Hohe 108  nördlich von Sapignh durch ZurucÄrangen *Men öes  Retzien Monats zahlreiche Kämpfe von a
der Fwnt neu gewonnene Linie gegen viermalige wieder¬
holte Angriffe. Bei Ailly,  nördlich von Craonne  und
wesllich'verStraße E orbenh - Bery au Bar  blieben frans
zöfische Teilvorstöße  erfolglos.

Oestlichst der Maas  wurden Angriffe feindlicher Stoß¬
trupps gegen das Dorf Blanche abgeschlagen.

sie i

Zn Luftkämpsen  stürzten 6 feindliche Flugzeuge hin-
tet den deutschen Linien ab. Ein weiteres mußte bei uns
notlanden.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front
Nördlich von Monastir im Eernabo gen.  ist der. Ar-

tilleriekampf in erneuter Steigerung begriffen.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Berlin,  15 . Mai , abends. (W.B . Amtlich.) Am Aisne-
Marne-Kanal und ,t,n der Champague lebhaftes Artillere-,-
seuer. An den übrigen Fronten im Westen blieb es bei zeit¬
weise schlechter Sicht ruhiger.

ver Ssterreichische amtliche Bericht.
Wien,  15 . Mai . (W.B.) Amtlich wird verlaut paar:
Äestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz: Nichts zu be¬

richten. .
Italienischer Kriegrschauplatz: Stach dreitägiger Artillerie-

Vorbereitung bei der der ,feind von Tolmein bis zum- Meere
Hinab seine gesamten Geschützmassenund Minenwerser wir¬
ken ließ, setzte gestern der von den BundesgenossM Ztalrens
immer wieder gesoroerte Znfanterieangrisi gegen unsere Zsonzo-
Armee ein. Der Feind stürmte ans mehr als 40 Kilometer
Frontbreite an zahlreichen Stellen gegen unsere Linten an.
Am heftigsten wurde im Raume von Plava , auf dem Monte
Santo , aus den Höhen östlich von Mrz , im 'Gebiet des Fajti
Hrib und bei Eonstanjevitza gerungen. An vielen Punkten
des SÄlachtgeländes brachen die liesgeglie-derlen Angrifss-
massen der Italiener schon in unserem Geschütz- und Maschinen-
gewehrseuerzusammen.  So -auf dem Monte San Gabriele,
auf dem der Feind Rüstung; Gewehre und Helme von sich
werfend in völliger Auflösung zurückslutete. Wo- die Italiener
vorkamen, wurden sie von unserer, durch kein Arsillerieseuer
zu erschütterndenInfanterie empfangen und im Kampf von
Mann gegen Mann geworfen. Auf solche Art wechselten ans
dem Fajti Hrib unsere zerschossenen Grübe» fünfmal den Be¬
sitzer, um schließlich von dem Verteidiger siegreich behauptet
zu werden. An einzelnen Punkten wurde die Verfolgung
des Gegners bis in seine Stellung vorgetragen. Unsere Trap¬
pen errangen am 14. Mai in i raftbewußt er Abwehr einen
vollen Erfolg : der Fein« ließ über 1600 Mann und mehrere-Ma¬
schinengewehre in unserer Hand. Die Schlacht dauert ohne
Unterbrechung fort. Unsere Flieger traten über dem Kampf¬
gebiet gegen zahlreiche italienische Flugzeuge ins Gefecht. Osfi-
zierstellvertreter Arrighi blieb zum 11. Male Sieger hn Lufb-
kampf. Zwei feindliche Flieger wurden im Lustkampf abge¬
schossen, zwei andere durch, unser Artillerieferter ffeeabgehÄt.
'In Kärnten und Tirol geringe Gefechkstätigkeit.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  14 . Mai (W.B .) Amtlicher Heeres¬

bericht. Irakfront:  Zwei russische Abteilungen hatten den
oberen Lauf der Diala überschritten. Tie nördliche Abteil¬
ung, bestehend aus zwei Kompagnien, einer Eskadron und einem
Gebirgsgeschütz, wurde am 10 Mai nach! kurzem Feuergefechl
über den Fluß znriickgewvrsen. Die andere Abteilung, be¬
stehend aus einem Bataillon , 2 Kavallerieregimentern und
einer Batterie , wurde zunächst durch unsere auf dem westlichen
Ufer stehenden Kräfte aufgehalten. Dann wurde der Feind
umfassend von Norden und Süden angegriffen und nrußte mit
großen Verlusten über die Diala znrückgehen. Es ist nachträglich,
festgestellt worden, daß an dem 'Gefecht am Saran -Paß , östlich-
von Suleimanie in Persien, drei feindliche Krvallerieregi -.
menter, ein Insanteriebataillon und eine Batterie teilge-
nomen haben. Der Feind ließ nach diesem Gefecht 2 Offiziere
und 60 Mann tot por unseren Stellungen liegen. Kaukasus-
front:  Dtp allgemeine Ruhe an der Front wurde nur durch
erfolglose feindliche PLtrotnWenunternohmnngenund wirknngs-
loses Arlillerteseticr unterbrochen. Stnaifron :t Am II.

I

t Heftigkeit abgespielt hatten, ist nun Wnz in unsere»
Im Verlause des Tages rückteu wir auch nördlich- von
rolle etwas vor. In Luftkämpfen wurden gestern
V detttsche Flugzeuge abgeschossen, zwei . andere mußten.
tzieschädigr landen. Drei der unsrigen kehrten nicht

Italienischer Bericht  vom 14. Mai : An der'
, tinosront wahrend des gestrigen Tages Artillerreduelle
I dem Hochplateau von Asiago. 'Feindliche Flugzeuge ver
' nrir dlusdauer Erkundungen im Sugaira-Tale . Unsere

Verteidigung umeritahm Gegeirangrisse gegen sie und schlugi
zurück Feindliche Abteilungen wurden aus der Nach.barslb
vt« Paiteveggio (Travignolotal ) und an den Hängen des '
Bello (San -Pellegrinotal ) Vertrieben. An der ZulischenK
wies aas Bombardement gestern größere Heftigkeit auf. --W
sere Artillerie richtete ein heftiges Feuer auf die Bat)
die Verteidigungslinien und die Täti -gkeitszenUeu des Fein«
Man meldet Feuersbrünste hinter -den feindlichen Stellun
Südöstlich von Görz brachten kühne Offensi-paktioney unsei
Patrouillen etwa 30 Gefangene und 2 intakte Maschinen;
wehre mit zahlreicher Mrmition ein. Die Fliegertä

I war größer. Ein feindliches Geschwader warf Bomben auf>Gegend von Aquileja und verursachten Schaden an der
und am archäologischenMuseum der Stadt . Zwei femd
Flugzeuge wurden von unseren Fliegern am  rtttfcHstert
iti! Laufe glänzender Kämpfe abgeschossew.

vom sü-Djichea Kriegssttzruplatz.
W ie n, , l5...tzKai.., (W.B .) Aus .dezr ÄriegMressequ

wird gemeldet : Das , Artilleriefeucr ^ bas die Ztalirnt^
bereits feil mehreren-, Tagen an der »Mtzen JAmzofron
Tolmein bis zum Meere hittuttier itr stets steigendem^
unterhielten , hat sich, gestertt zuin ILtrkungs 'Luer gesteiS
das stellenweise , zum. Trommelfeuer  a »tschwoll..
Kaliber von Kanonen. Haubitzen vistb Mörsjtrn bearhe
stundenlang unsere Gräben, in denen unsere Truppen a«
reichend geschützt, dem. durch diesen Eisenhagel sich ankur'
genden Sturm , der italienischen Infanterie entgegense
aber nur an zwei Mschnitten dz» ganzem Front - rachZ
aus ihren Stellungen vor , bei .Biglia sühsich vo» . Görz.
mehrere Komhagniea einen SIMM ansetzten, unh bei Ph
wo die Italiener sich durch Handstreich,in den. Besitz
unserer vorgeschobenen Stellungen östlich von. diesem
setzen wollten . Zsveimal verbuchten st« ihr Glück'- Ter <
Anlauf brach in unserem Slhtvehrfeuer sofort zusammen:
der zweite kam im Vorfeld - zum Stehen . Hie unZM
Infanterie zeichnete sich in »ihrem raschen, gelungenen . <
stoß befvnders aus.

Der Urieg zur $tt.
Berlin,  15 . Mach (TU . Amtlich., Neue ir-Bw'^

folge im Mlankischen Ozean: 4 Dampfer und  3 6 *9
ler  mit 25500 ko. Unter den versenkten Schiffen befa»̂
sich unter anderem folgende : Ein englischer Dampfer ^
Aussehen „Maring ", ein großer englischer  Tatckds
fer, englischer Segler „Beeswing ", Ladung Kohlen, ' >
kienischer  Dampfer „Bandiera  ffiotg ", 206& tv- -
düng 2700 to Eisenerze von Spanisch-Marokko nach Cngla^
Von den übrigen versenkte« Schiffen hatten unter and'̂
2 Kohlen-, einer Holz-, einer Oelkuchen uad einer It>
geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine-
Madrid.  15 . Mai . (zf.) Die Mannschaft des

senkten spanischen PatetbootS „Carmen"  wurde gerS
das deutsch« Unterseeboot Meppte die Rettungsboote
die Küste. Das Schiff ging mit einer Weinladung *
(Sette.

Lngana,  15 . Mai . Eine interventionistische Ve.
lung in Mailand protestierte bei der italienischen Regii
dagegen, daß infolge der Nachlässigkeit der Behörden jü
unmittelbar an der italienischen  Küste Schiffe ver
senkt  wurden und forderte Berstrafung der Schul

Lugano,  15 . Mai . Ter Genueser „Secolo " berü
Der britische T .rnppentransportdampfer „Tr<
shlvania ", auf der Fahrt nach Marseille begriffen n
am 5. Mai unfern Sabona auf eine Mine.  3000
daten tmd 80 Schwestern  wtirden gerettet.



. „Tepeche be Lyon" meldet aus Ma- 1
^«tsideitt Garcia Prieto  gibt bekannt, daß

Torpedobootszerstürer „93uftamente"
n4U}r« ständig von Gijon bis zur französischen

die Kanonenboote „Bonifax " und
Vittoria ", sowie Zwei Torpedoboote die

^ «k-rwachen werden.
„ 15. Mai. Tie englische Admiralität mel¬

le Mn Teil unserer Dover-Seestreitkräfte
^sri 'ch erfolgreich eine sehr schwere Beschießung

e aus. Der Marine -Lustdienst arbeitete mit
Zusammen. Mehr als 15 Lustkänchfe wurden

-̂ndurck1 Gegner vernichtet und 5 außer Kon-
rden. 2 der unsrigen werden vermißt, davon

^ Rolland gestrandet, der internier ! wurde. Hier-
amtlicher Stelle erklärt : l . Tie Beschießung

-■̂ leTft ohne jeden militärischen Erfolg gewesen;
- ^ wen ohne jede Bedeutung. 2. Es ist kein einziges
nuaseitfl versehet oder zum Absturz gebracht worden.

' Vir tlistkrieg.
M 15. Mai. (T.U., In der letzten Zeit haben

Seeflug zeuge  mehrfach versucht, die Tä-
" Borpostenfahrzeugean der nord-kurländischen

Lindern. Am 13. Mai wurde daher die russische
^ S e b a r w ausgiebig mit Bomben belegt.

» » *

n9 -er Häsen nnd der Unterseebootkrieg.
rttn 15 Mai. Wiederholt hat die englische Regierung
n der ileberfüllung der Häsen, Docks und Ladevor-

-n durch wirksame Maßnahmen abzuhelfen. Daß es
^ hstr um leere Versprechungengehandelt hat, und

Berswpfung der Höfen gerade in Zusammenhang mit
-̂ rre sich immer stärker fühlbar macht, zeigen die
Hagen darüber, daß Schisse mit Ladung von einem

-um andern geschickt wurden, weil nirgends die ent-
4c -Möglichkeit für die rasche Löschung der Ladung be¬
st,, diesem Zusammenhang ist ein Brief bemerkenswert,
der parlamentarische Sekretär des Schiffahrtsdikta-
' eine Anfrage an ein Parlamentsmitglied richtete:

rdneke hatte sich über die Reorganisation der Häfen
, weil einzelne Schiffe sich durch das System des Hin-
'chictens der Bersenkuug hatten auSseyen müssen.
Antwortschreiben, welches er erhielt, wurde gesagt,

den letzten Wochen zwei Schisse, welche einen besttmlen
-gelaufen hatten, kurz nach Verlassen derselben versenkt
find, ist nicht der Fall ; aber es ist u n g l ü ckl i ĉhe r -
richtig,  daß ein Schiff, welches ungefähr 1560 Tonnen
-gs mittel enthielt,  in der angegebenen Weise

tot worden  ist . Auch ist es richtig, duß ungefähr
-- Wochen sich ein ähnlicher Fall ereignete, als ein

ren ging, welches ungefähr2000 Tonnen Ruhr-
mittel enthielt. Die „Morning Post" vom 4. Mal
I den Inhaltjdiejes Brieses mit und fügt die Bemerkung

in den betreffenden Häfen für LöschungSvorttchtungen
müssen, „sobald die klnterseebootgesahr als

Zweck haben sollen den ersten Seelord und den Marinestab
von den administtativen Arbeiten zu entlastet,. Ter Ad¬
miralstab soll auch in Zukunft durch Zuziehung von Offi¬
zieren aus dem attiven Seedienst verstärkt werden. Tie
Admiralität wird ähnlich organisiert wie das Munitions¬
ministerium. Tiefe Organisation soll unter Leitung von Sir
Eric Grades  stehen , der außerdem verantwortlich sein
soll für die Schiffsbauten. Jellicoe  behält den Titel
des Leiters des Admiralstabes bei und Ged des,  der Direk¬
tor des Transportdienstes der Eisenbahn gewesen ist, behält
die Aufsicht über das Material mit dem Titel eines Vize¬
admirals.

Basel.  15 . Mai . .tzavas berichtet unierm 15. aus
London: Vizeadmiral T o t h i l l wurde zum vierten See  -
l o r d ernannt an Stelle des Admirals Halsey.

*
Bern,  15. Mai. <W.B.> Nachdem bereits Bonar Law

am 9. Mai im englischen Unterhaus auf die bedauerlichen Gär¬
ungen unter der Arbeiterschaft  hingewiesen hat, bringen
die englischen Zeitungen vom 11. Mai weitere Andeutungen
über weitgehende Unzufriedenheit. Eine gewisse Unruhe
herrsche scheinbar unter den in der Herstellung des Schießbe¬
darfs geübten Arbeitern des Schlossergewerbes, des Maschinen¬
baues und verwandter Gewerbe, ohne daß bisher Einzelheiten
das feine Sieb des Zensors passierten. Daß die Regierung
die Angelegenheit nicht ohne Besornis ansieht, erzieht sich aus
der Tatsache, daß der dem Kriegskabinett angehörende Ar-

; beitersührer Hendersohn,  sowie der Munilionsminjstek
. Addison  am 10. Mai eine Zusammenkunft mit de« Ver-
' tretern ton 50 Gewerkschaften des Maschinenbau- uiK Schiffbau-,

gewerktes abhielten, bei der Henderson auf die äckßersr gefähr¬
liche Lage hinwies, die durch die Arbeitseinstellung einer
bedeutenden Zahl Mechanikern in de» verschiedenen Landes-
1eilen herbeigeführt wurde, durch.chie die Liesernnĝ gewisser
wichtiger Schießbedarfsarten, die die Aranee in Frankreich
dringend verlange, schwer gehemmt werde. Eine von der Ver-
sammilung angenommene »Entschließung bekundet erneut die
Ueberzengung, daß in den Kriegszeiten alle Arbetterstreitiz-
keiten in verfassungsmäßiger Weife erledigt werden sollten
und beklagt aufs tiefste den bestehenden willkürlichen Streik
Mr diesen Schwierigkeiten dürste auch das allgemein abge¬
druckte Schreiben des OberstkommandierendenHaig  in Ver¬
bindung zu bringen sein, in dem er dein Munitionsminister
die Dankbarkett des gesamten Heeres für die treffliche Arbeit
der mit der Kriegsbedarsherstellung beschäftigten Betriebe aus¬
drückt.

A mst e r dam,  15 . Mai. In den R o-r vd i ft r i kt e n
Englands  droht ein Ausstand von 200000 Kattuu-
spinne  r n , falls die verlangte 20-prozentige Lohnerhöhung
verweigert werden sollte. Allgemein wird angenommen, daß
sich der Ausstand auch, aus Manchester ausdehnen werde, und
daß dieser Streik der wohlliberlegte Plan von Leuten sei, die
einen Frieden herbeisühren wollen. Die Ereignisse in Rußland
haben die Neigung d.tzn erheblich verstärki.

gchrgt werden — .
erkannt  wurde . Die „Morning Post" hat völlig
Tie englische Regierung hätte noch für vieles andere
müssen, was jetzt England bitter not tut.

Frledenskundqebung unserer Feinde,
enf,  15 . Mai. Schweizer Meldungen aus L o n -

zufolge berichtet die „Rjetfch" an leilknder Stelle , daß
Friedenskundgebung des Elf - B er b a n des

Ende Mai  erfolgen werde,
lhinrsischer Protest gegen die Teilnahme am Krieg,
erlin,  15 . Mai. Es ist bereits aus den englischen
enlsberichten bekannt, daß der chinesische Revo-

oneführer Sun Yat -Sen an Lkoyd George
el egr a m m gerichtet hat , in dem er gegen  Chinas
'me am Kriege protestiert.  Das Telegramm wurde

englischen Zeitungen nichtveröffentlicht,  wah¬
re in der ostasiatischen Presse erschienen war. Aus
entnehmen wir nun , daß Tr . Sun Lloyd George

folgendes telegraphierte : Nach sorgfältiger Ueberlegung
ich zu dem Schlüsse, daß es verhängnisvoll für

Länder(England und China) sein würde, wenn China
Neutralität aufgeben sollte, denn die chinesische Repn-
«kt noch in den Kinderschuhen, nnd als Nation mag
einem kranken Manne verglichen werden, der gerade
Hospital des Konstitutionalismus eintritt . Ta China

imstande ist, bei dieser Lage der Dinge seine Jnter-
selbst wahrzunehmen, so bedarf es sorgsamer Pflege
lnterstützung. China kann deshalb nicht als ein or-
!ttes Land angesehen werden. Es wird nur durch die
vheit und durch das Gefühl des friedliebenden Vol-
takl gehalten. Wenn Zwietracht entsteht, dann würde
Egemeinc Anarchie ausbrechen. Bisher haben die
sttl ein unbegrenztes Vertrauen aus die Stärke Englands
toe Truppen gesetzt, aber seit diese Agitation von eini-
ikzsichtigen Leuten begonnen wurde und einige eng-
Zeitungen sogar die Heraussendung mehrerer Divi-
nach Mesopotamien  empfahlen , ist dieses Ver-

en  gründlich erschüttert  worden . Wenn China
'Krieg einrreten sollte, so würde dies gefährlich für
: nationales Leben und schädlich für das Prestige
ds im fernen Osten sein. Ter bloße Wunsch, China
Etttt zu den -Alliierten zu veranlassen, ist nach Auf-
l der Chinesen ein Bekenntnis der Unfähigkeit
^lstierten,  mit Deutschland fertig zu werden. Ge-

wird der Bericht des Premiers Tuan an den
knien veröffentlicht, daß die Ententemächte China zwin¬
gen , den Alliierten beizutreten. Diese Frage hat
bitteres Zerwürfnis unter unseren Staatsleuten Her¬

ren. Zivietrachr mag eine Anarchie herbeisühren, die
Ee und gefährliche Elemente in China hervortreten
»nrde; nämlich: stemdenfeindlicheFanatiker und Mo-
in*t Seit der Revolution sind fremdenfeindliche Ge-
°n uns unterdrückt worden, aber der stemdenfeindliche

und mag aus der kritischen Zeit Vorteil »ziehen
einer neuen Boxerbewegung  zu Tage treten

^er allgemeinen Medermetzelung der Fremden. Wenn
legen irgend ein Land erklärt werden würde, dann

die unwissenden Volksmassen keinen Unterschied zwi-
eu Rationen machen können, und die Folgen würden
^günstigsten für England  sein infolge seiner
n Interessen im Orient . Auch dürfen die Moham-
* nicht übersehen werden. Gegen ihr heiliges Land
dien, würde ein Sakrileg sein. Tie schliininste Wir-
m«r Anarchie in China würde, so fürchte ich, ein
yrfnis  innerhalb der Ent en l e g ruppen  sein,
lttlich Unglück siir die Ententesache bedeuten würde,
diesen Umständen und in dieser kritischen Zeit darf
** China nichts anderes erwarten , als daß es strikte
r tt 1i t ä t bewahrt."
if  Neuordnung »er britische» Admiralität.
l «g. 15. Mai . Reutermeldung aus London: Im
ttui* teilte Carson  einige Veränderungen in dem
der Leitung der Admiralität  mit , welche den

Rußland.
Basel,  15 . Mai. Havas berichtet aus Petersburg : Der

französische Botschaster, Pakelogue,  ist mit unbestimmtem
Urlaub nach Frankreich bgereaisr.

Genf,  15 . Mai. Während Der Abwesenheit des fran¬
zösischen Botschafters Pakelogue  von Petersburg wird der
Siondergesandte, Minister Dhwmas  die Versuche fortsetzen,
per ententefeindlichenStimmung r» vcn führenden Arbeiter¬
kreisen entgegenzuwirken.

Stockholm,  15 . Mai . Wie nachträglich ans Peters¬
burg  gemeldet wiro, ist die Hauptstadt seit Freitag wieder
gänzlich ohne Mehl und Prot . Die Fenster der meisten Brot-
geschäste tragen Zettel mit der Aufschrift: „Wegen Mebl-
inangei geschlossen." Vor den grüßen Backereien in verschiederien
Orten haben Demonstrationen stastgesunven, wurden Bäcker¬
läden ausgeraubt, weshalb sich die Regierrmg entschloß; 8000
pud Mehl Der, Notleidenden zu überweisen.

Gutschkows Rücktritt.
Petersburg,  15 . Mai. (28.93.) Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphenagentur . In der Litzung der Ver¬
treter der Front machte Kriegs minister G u t schkvrr̂ Mit¬
teilung von seinem Rücktritt und verlas folgendes schrei¬
ben, das er hierüber an den Ministerpräsidenten . Lwow
gerichtet hatte : „Unter den Bedingungen , in die die Re¬
gierungsgewalt, insbesondere die Amtsgewalt des Kriegs¬
und Marinemlnisters inbezug auf Heer und Flotte versetzt
worden ist, Bedingungen, die ich nicht zu ändern vermag,
und die verhängnisvolle Folgen  für die Verteidi¬
gung der Freiheit und sogar für den Bestand Rußlands
zu haben drohen, kann ich das Amt eines Ministers des
Krieges und der Marine nicht länger ausüüen , und die
Verantwortung für die schweren Fehler,  die
man an dem Vaterland begeht, nicht teile n."

Bestürzung in Paris.
Basel,  15 . Mai . Der Rücktritt des russischen Kriegs-

ministers Gntschkow  und des Petersburger Militärgou¬
verneurs General Kornilow hat in Paris,  wie die
gesttigen Abendblätter erkennen lassen, eine wahre Bestür¬
zung hervorgerufen. Tie Agenee Havas hatte am Nach¬
mittag (wie berichtet) aus Petersburg gemeldet, daß nach
einer Verfügung des Kriegsministers Gntschkow alle Offi¬
ziere und Soldaten , die bisher nicht gekämpft haben, an die
Front geschickt werden sollen; diese Verfügung treffe 17
Prozent der Offiziere. Kurz nach dieser Meldung teilte Ha¬
vas mit, daß Gntschkow der provisorischen Regierung seinen
Rücktritt übermittelt hat . Nach dem Wortlaut des Temis-
sionsschreibens an den Fürsten Lwow .ist anzunehmen, daß
der Ausschuß des Rates der Arbeiter und Soldaten die
oben erwähnte Verfügung Gutschkows mißbilligt und gleich¬
zeitig verlangt hat , daß derartige Verfügungen in Zukunft
der Genehmigung  des Rates der Arbeiter nnd Sol¬
daten zu unterbreiten sind. Tie Demission Gutschkows
bedeutet also einen offenen Konflikt  zwischen der pro¬
visorischen Regierung und dem Ausschuß der Arbeiter und
Soldaten . Die Pariser Presse faßt die Lage dementsprechend
als sehr ernst auf. Für den „Matin " ist die !Temission
Gutschkows und Kornilows ein Beweis dafiir , daß der Aus¬
schuß der Arbeiter und Soldaten die vollständige Uebermacht
über die provisorische Regierung erlangt hat. Gntschkow
sei der einzige liberale Mann geivesen, der geeignet war,
ldas 2lmt des Kriegsministers in der provisorischen Re¬
gierung zu versehen. Man müsse sich jetzt fiagen , ob seine
Demission nicht eine allgemeine Regierungskrise
nach sich ziehen müsse. Ter General Kornilow habe einen
großen Einfluß besessen auf die Soldaten der Petersburger
Garnison nnd sein Rücktritt rechtfertige die schlimmsten Be¬
sorgnisse in Bezug auf die Lage in Petersburg . Ter ».Petit
Parisien"  erblickt in den Petersburger Teimssionen eine
ernste .Erschwerung der Lage in Rußland , insbesondere mit
Hinsicht auf die Kriegsbereitschaft der russischen Armee nnd
Marine . Tie Stunde sei besonders kritisch und es sei zu
wünschen, daß endlich die verfassunggebende Na¬

tionalversammlung zusammentrftt , um dem Anta¬
gonismus der verschiedenen Revokutionsyarteien e.n Ende
zu machen. . ..

Republikanische Kundgebungen m Fa,,y
Stockholm . 15. Matt Wie „Utro Rossij" bemchtet. .

fanden in Jassy  große Kundgebungen  für die Er¬
richtung einer Republik  statt . Ter bekannte russische Re¬
volutionär Rakowski,  der Ende 1914 wegen Agltatton.
gegen den Krieg in Rumänen verhaftet worden war und
am 1. Mai d. I . durch eitzp Anzahl Mitglieder des rus¬
sischen Soldaten - und OfsiKiersausschusses ans dem rumä
Nischen Gefängnis befreit-̂ wurde , verlangte die Gründung
einer Bundesrepublik dS slawischen Balkanstaaten nach rus¬
sischem Borbild . Andere Redner forderten Rumänien auf,
den böswilligen Gerüchten über eine beim russischen Heer herr¬
schende Auflösung keinen Glauben zu schenken. Die Demon-
sttanten zogen unter den Klängen der Marseillaise vor den
königlichen Palast . Am 1. Mai stattete der̂ Könrg
einen Besuch in der Versammlung des russischen Soldaten¬
rats ab An die anwesenden Generäle wurden rote Schlei¬
fen verteilt ; der Wunsch des Königs, ebenfalls eine rote
Schleife zu empfangen, wurde bereitwilligst erfüllt . Wie
weiter gemeldet wird, wurde das rumänische Parla¬
ment  unmittelbar nach seiner Wiedereröffnung aus den 20
Mai vertagt.

«lein t  Mitteilungen.
(Berlin,  15 . Matt Leon Daudet  schlägt in der „Ac-

tton Francaise" zur Bekänipiung der Blockade durch die Untersee¬
boote einen Luftverkehr  zwischen 'England und Frank¬
reich sowie zwischen Frankreich und 'Rordasrika vor. Mit großen
Lnstschtsfen sei der Warenverkehr einzurichten. Die Sache
sei allerdings schwierig, aber die Frage müsse geprüft und
rasch gelöst werden. „Wenn ein Kranker zu ersttcken droht,"
sagt Daudet, „muß man ihm um jeden Preis Luft schaffen.
Wenn ein Land durch die Unterdrückung seines wirtschaftlichen
Verkehrs dem Ersttckungstade nahe ist, muß man diesen Verkehr
auf jede Weise nötigenfalls durch die Lust wiederherstellen.

Wien,  15 . Mai . (DU .) In politischen Kreisen ver¬
lautet , daß der Ernährnngsminister H ö f e r seine Demission
angeboten hat. Er soll diesen Schritt mit den Schwierrg-
keiten begründet haben, die ihm von Seiten einzelner Ver¬
waltungsbehörden in seiner Tätigkeit in den Weg gelegt
wurden. „ , ^ .

. Ehristiania,  15 . Mal . Wie verlautet, hat gleich-
! zeitig Mit dem französischen Botschafter in Petersburg , PHttk-
i logue,  auch der hrttifche Botschafter Buchanan im strengsWn

Inkognito sich in Bergen vor ein paar Tagen nach England euv
geschifft.

vagesnacüricwen.
Dortmund,  15 . Matt Eine Zigeunerhochzeir

! mit Hindernissen wurde am vergangene» Sonntag hier am
1 Steinplatz gefeiert. Wenn ein Vettreter der braunen Pferde¬

händler aus der Pntzta die sich hier fett Jahren eingebürgett-
haben, den Bund fürs Löben schließt, so pflegt eejm allge¬
meinen hoch herzugehen. Geld spielt keine Rolle, <»eft fließt
in Strömen und mancher der Gesellen, der keineswegs durch
vornehmes Wesen aufsällt, birgt ein kleines Permögen unter
seinen, Wams. Sonntag sollte wieder eine Zigennerhochzeit
stattftnden, zu der sich auch>der in der 3t,ähe von Hannover resi¬
dierende Zigeunerprimas mit seinem Heiratsfähigen Töchter-.
chen vierspännig nach hier bemüht hatte. In der Stammkneipe
einem Theaterlokak am .Steinplatz , wo sich die -Gesellschaft
nach getaner „Arbeit" allabendlich znsammenfindet, hatte am
Sonntag Abend eine Vorfeier stattgefunden, die indes plötzlich
gestört wurde, so daß das Haupt-Ereignis , das lZinlaufen in
den Hafen der Ehe, auf unbestimmte Zeit verschoben werden
mußte. Das Töchterchen des Primas hatte nämlich, einen der¬
artigen Gefallen an öem Bräutigam gefunden, daß die Braut
außer sich gettet und gegen die Nebenbuhlerin tätlich wurde.
In wenigen Augenblicken entstand ein derarttger Krawall, daß
die Polizei mit blanker Waffe eingrifs. »Einem Zigeuner
kam dabei die Brieftasche mit 7000 Mark abhanden. Die bunten
Scheine slD-gen nur so>int öotixlc herum. Äils einigermaßen
Ruhe ein trat , war der größte Teil des Geldes verschwunden.
6000 Mark vermochte der Primas tags darauf wieder zur
Stelle zu schassen. 'Es erfolgten mehrere Verhaftungen, u. a.
wurde die 93raut in Gewahrsam genommen̂_

Lokales und Provinzielles.
Jugendkompagnie.  Nach Mitteilung des Füh¬

rers .der Jugendkompagnie Dillenburg sollen die Uebungs-
stunden ftir die Jnngmannen von jetzt ab bis ans weiteres
regelmäßig an jedem Mittwoch und Samstag abends 71/2
Uhr stattftnden. Trotz mehrfacher Bekanntmachung ist bei
der am 10. dss. Atts. angesetzten Uebungsstunde kaum dre
Hälfte der Verpflichteten erschienen. Es wird darauf hinge¬
wiesen, daß sämtliche jungen Leute vom 16.—21. Jahre
teilnehmen müssen  und außerdem diejenigen, die bis zum
1. Oktober ds. Js . das 18. Lebensjahr vollenden. Da die
llebunqen turnerisch wie militärisch nur zum Vorteil für
die jungen Leute sind, so wäre es sehr erwünscht, wenn
Eltern , Pflegebefohlene, Lehrer und Meister bezw. Arbeit¬
geber mit aller Strenge daraus hielten , daß die jungen
Leute in vorerwähntem Alter zu den an^esetzten Uebungs-
stnnden, die so interessant wie möglich gestaltet werden
sollen, erscheinen. .

Niederscheld,  15 . Mai . Die Unteroffiziere Kart
L 0 r e y und Ernst S t wh l, sowie der Gefreite Karl H i l d
wurden mit dem Eisernen Kreuz  2 . Ktt ausgezeichnet.

. H arg er . 15. Mai . Hornist Karl Schmidt  von hier,
der vor Kurzem mit dem Eisernen Kreuz  2 . Ktt aus¬
gezeichnet wurde, ist für sein tapferes Verhalten zum G e-
fx ei t e n befördert worden.

Haig  er . Kanonier E r i ch S chr e i b e r von hier echielt
das Eiserne Kreuz  2 . Klasse.

Donsbach . Schütze Wilhelm Heupel  von hier
erhielt das Eiserne Kreuz  L Klasse.
~ " Cetzte Hadbrichten.

Berlin , JL6. Matt (28.93. Amtlich.) Das Marine-
ln ft schiff  L . 22 wird seit dem 14. Mai vermißt. Nach
amtlicher .englischer Meldung ist L. 22 am 14. Mai vormtttags
durch englische Seestreitkräste in der Nordsee vernichtet
worden. .

Ter Chef des Admiralstabes der Maruie.
Genf , ,16. Matt Wie die .Havasagentur meldet, be¬

schloß der heute morgen versammelte französische Mi¬
nister rat.  General Pstain  zum Generalissimus und
General Rivelle  zum Kommandanten einer Armeegruppe
zu ernennen. General Foch wurde zum Chef des General¬
stabes ernannt . ^

Genf , 16. Mai . Wie der Temps aus Lissabon  meldet,
sind in einigen Orten Portugals Brotmangel - Un-
ruhen  ansgebrochen , die aber keinen größeren Umfang
annahmen.
F. d. Textteil verantwortlich : Schriftleiter W. Meyer.
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Die am 10. ds. Mts . abgehaltene Nutzholzv er-
steigeruvg hat die Genehmigung erhalten.

Lavge«a»bach, 14. Mai 1917.
_ Der Bürgermeister.

Wegen überhäufter Arbeit und Mangel an
fachkundigen Arbeitskräften ist es mir nicht mehr
möglich, die von früher gewohnte kurze Liefer¬
zeit einzuhalten. Ich bitte meine wette Knud-
fchast auf die Berhältniffe der jetzigen Zeiten
Mckficht nehmen zu wollen.

Emil Thomss
Färberei und chem. Reinigung für Bekleidungsstücke

und Gebrauchsgegenstände aller Art.

Th. Ferher, fiesen,
CölnerstraBe 6

Lieferung landwirtschaftl.Maschinen
aller Art.

Telefon Nr. 1264.

2091

Auf hiesig. Eisenbahngelände niedergelegtes

Mthlmse?« 185  □ Meter SodeiMe
aiit Bohlenbelag und Schieferdach aus Fachwerk zu
verkaufen. (1765

Setr. Archmhild. ShtiWhmsm,
_ Kreis Wetzlar.

Lchjsn ml LchMe
gesucht.

KlldmsHe Elsemoerke. Wehl«.
1775

Mir sichm
»adiiiMche Mn

m beliebigen Plätzen mit und
»h« e Geschäft, behufs Unterbrei¬
tung an vorgemerkte Käufer . Be¬
such durch uns kostenlos. Nur
Angebote von Selbsteigentümern
erwünscht an den Aerkag der
»vermiet- n»d Merka«fs-ße«-

trate«, Aranksurta. W.,
Aauiahaus. 1799

mit Buchführung u. Kontor¬
arbeit. vertraut sucht Stellung
auf einem Büro . Angebote
an die Geschäftsstelle unt.
P. 1800.  _

Ein oder zwei gut wöbl.Zimmer
mit Morgenkaffee in freier
Lage zum 1. Juni an einen
Herrn zu vermieten.

Näh . unt . N . N. 1762
durch die Geschäftsstelle.

Bessere

Wohnung,
sott 4—6 Zimmer , möglichst
mit Garten , in Dillenburg
oder Haiger zum 1. Juni
zu mieten gesucht. Angeb.
unter tt. 1779 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Freundliche 1714

3-ZimmerwoJiniuig
an ruhige Leute zu ver¬
mieten. Oranieuftrafte 6.

Kirchliche Nachricht.
Dillenburg.

Donnerstag , den 17. Mai.
tzyeisti Kimmekfahri

Borm . 8 U. : Pft . Brandenburger.
Brn . 9 ' / , U. r Pft . Banfa.

Nm . */22 a .: Vred . in Eibach.
Pft . Conrad.

10 a .: Donsb . Pf , Brandenburg.
T . u. Tr . Pft . Brandenburger.
Abds . 8 */? U, : Vers . i. BereinSh.

Herbotti.

Donnerstag : Limmeksakrtsfest.
Brn . ' /. 10 Uhr : Dekan Haußen.

Mitwirkung des Kirchenchors.
Kollekte zur Verbreitung guter

Schriften im Heer,
Nm. 2 Uhr : Pft . Conradi.

Arndorf : 4 U. : Pfr . Conradi.
Hirschberg 3 '/, Uhr : Versarnrnl.

Freitag , 18. Mai , 6 Uhr : im
1. Pfarrhaus : Vorbereitung für

den Kindergottesdienst.

FelddahsMe
Muldenkipper usw. kauft
in gr ., auch kl. Posten geg.
sof. Kaffa

I . Kor«. Köln,
Mainzerstaße 62.

KtWscheink
für Centrifugen gratis.

H . K . Heim.
Niederscheld. Dillkreis.

Feinseife
auch markenfrei , per Stück
20 Pfg . und 1.60 verkauft
die Drogerie in Dillenburg.

Als gutes Nähr- und
Kräftigungsmittel f. Kinder
und Erwachsene empfehle
Lebertran-Emulsion.

Kaufe getrockn . Brom¬
beer- Himbeer- Erdbeer¬
blätter , Waldmeister , Lin¬
denblüten , Spitzwegerich.

GurMles
mit viel Quarz in verschied.
Korngrößen liefert als Allein¬
verkäufer für den Dillkreis

Steinindustrie Haiger,
G. m. b. H.

_ Haiger._
Schöne Simmentaler

Kuh,
Ende Mai kalbend, stehr zu
verkaufen bei
Wilh. Preis, Niederscheld.

Verkaufe eine

Ziege.
August Bräuer III. Wwe.

in Mandeln.

Schöne Wohnung
in guter Lage. 4 bis 5
Zimmer , von Ehepaar mit
einem Kind zu mieten ge¬
sucht. Angebote an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes
erbeten unter A. Z. 1778.

uuiw , ui un
städt.Scheune am Auweg,
von 2—6 Uhr nachm, und
Samstag , den 19. Mai von
7—9 Uhr vormittags in der
Schul strafte statt. Reihen¬
folge wie seither. Das Geld
ist abgezählt mitzubringen.
Die Markenausgabe für neu-
hinzugekommeneUnversorgte
findet am Freitag , den 18.
ds. Mts ., nachm. 5—6 Uhr
auf dem Polizeibüro statt.

Dillenburg , 16. Mai 1917
_Der Magistrat.

Pkrltilm«.
Da» für diese Woche zu-

aewiesenr Fletsch wird am
Freitag , deu 18. dfs . MtS.
ourch dt« hiesigen Metzger
verkauft, und zwar für die
Haushaltungen mit den
Brotkarten-Nummern von
326—650 b. 7—81/* Uhr.

651— 1000 v.8' /. —9'/ , Uhr
1001 an aufwärts von

9' ,, - 10' ,.
1—325 v.10»/. - 12Uhr.

Verkauf von Fleisch außer
der oben angegebenen Zeit istverboten.
Dillenbmg , 15. Mai 1917.

Der Magistrat.

Die Zwischeuscheiue für die 5°/, Schuldverfch,
47,7 . Tchatzauweisnngerr der V. Kriegsanleihe könne«

21. Mar ds . As. ab

in die endgültigen Stücke mit Zinsscheinen umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der „Umtauschstelle für die « rie,
Berlin W. 8 , B ehre»strafte 22 statt. Außerdem übernehmen sä,
bankanftalten mit Kasseneinrichtungbis zum LS . November IS 17 die

mittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können die Zwischensche
unmittelbar  bei der „Umtauschstellefür die Kriegsanleihen" in Berlir
werden.

Die Zwischenscheinesind mit Verzeichnissen, in die sie nach den
innerhalb dieser nach der Nummernfolge geordnet einzutragen find, währ,
mittagsdienftstunden bei den genannten Stellen einzureichen. Für die 5'/,
und für die 41/2°/0 Reichsschatzanweisungen sind besondere Nummernverzeid
fertigen; Formulare hierzu find bei allen Reichsbankanftalten erhältlich.

Firmen und Kaffen habe» die von chnen eingereichten Zwischen!
oberhalb der Stücknummer mit chrem Firmenstempel zu versehen.

SchrriluWinkn-
KqmrMt»

aller Art schnell und ge¬
wissenhaft. (3379

J-. Müller, Siege «.
Friedrichstraße 30/1.

Fernspr . 755.

Verloren
eineKinder-Koralleukette
Abzugeben geg. Belohnung

Bahnhofstraße 23 Part.

Von den Zwischenscheinen für die I. , III . und IV . Kriegsanleihe
größere Anzahl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits

1915, 1. Oktober 1916 und 2. Januar d. Jrs . fällig gewesenen Zinsschemen uuiz
worden. Die Inhaber werden aufgefordert, diese Zwischenscheine in ihrem eigenen̂
möglichst bald bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin
Behreustrafte 22 , zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Mai 1917.

KedsthM-DittUaim.
Havenstein . v. Grimm.

- « «chWchtzkims.
Overforsterei DiUenvuvg.

Dienstag. 82. Mai bs . Js , vormittags 1V Uhr
bei Gastwirt Kahm  zu Dillenburg aus dem Echntzbezirk
Dillenburg Distr . 23 , 24 Lützelbachseite, 33a Ganlskopf,
34a Vogelskorb und Totalität im Schutzbezirk zerstreut,
Distr . 47 Eberhardt , und im Thiergarten Distr . 22 , 25,
26. 27 . 28, und 30.

Eiche» 9 rm Scht. 7 rm. Knppl. Buche« 338 rm
Scht ., 161 rm Kppl. 110 rm. ungeformte Reiser.

Nadelholz 4 rm Scht. 134 rm Kppl.
Herr Hegemeister Franke  erteilt nähere Auskunft.
Die Herren Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬

kanntmachung ersucht.

,f$lv
dmfc-Ira 'v -r■

Zu Pfingsten.
NfidchenKIelder

Wll'lllllm
weiss und farbig

sehr preiswert
und in grosser Auswahl

fl Hodetraus
ML

JTm- 1W üm.

Nach Gottes unerforschlichem
den Heldentod fürs Vaterland am 8. Mai uns
unvergeßlicher lieber Sohn , Bruder , Sch»
und Onkel, der Schütze

Moll Bim
II . M .-G.-Komp., Res.-Jnf .-Regt . 31 1

im blühenden Alter von nahezu 20 Jahren.
In tiefer Trauer:

Familie Karl Bietz.
Dillenbmg , Frankreich, Duisburg , Frieme

heim und Sechshelden.

Dnnksnsuns.
Für die vielen Beweise herzlicher Te .inah«

während der Krankheit und beim Hinscheid
unseres lieben Vaters , sowie für die trostreich
Worte des Herrn Pfarres Bansa sagen wir All
unseren herzlichsten Dank.

Familie Br aas
Sechsheldeu , den 16. Mai 1917.

Für die uns von allen Seiten , besonders von
seinen früheren Lehrern, beim Tode unseres
liebm Sohnes und Bruders

Fritz Sturm
bewiesene Teilnahme sagen wir hierdurch unseren
herzlichsten Dank.

Aamitte Akörecht Sturm.
Dillenburg . 16. Mai 1917.

Allen denen, welche unserer lieben Entschlafen
während ihres Leidens so manche liebeoo
Teilnahme bewiesen haben, insbesondere b
Schwester Rosa, ferner den Schulkameraden
Freundinnen für die Kranzspenden, für d>
Trauergeleite , sowie allen denen, die uns ih
Teilnahme in unserem Schmerz bezeugte
sagen wir hiermit unseren herzlichsten Dank.

Oberscheld , den 16. Mai 1917.

Steiger R . Heimarru
und Familie.
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